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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Be an 45 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 

Sr. Majeſtät des Königs, Allergnäbigft germbt: 
Den nachbenannten Kaiſerlich franzöſiſchen Marine-Officieren ꝛc. 
den Rothen Adler⸗Orden zu verleihen, und zwar die zweite Klaſſe mit 
Stern dem Vice⸗Admiral Laplace zu Paris und dem Contre⸗ 
Amiral Jehenne zu Breit, die zweite Klaſſe dem General ⸗Kriegs⸗ 
ommiſſar Qu ru zu Rochefort und die dritte Klaſſe dem Fregatten⸗ 
Capitain alligon zu Breſt. — . 
en Premier⸗Lieutenant im 1, ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regi⸗ 
ment und Rittergutsbeſitzer Emil Martin Kramſta auf Gräbers⸗ 

dorf im Kreiſe Striegau in den Adelſtand zu erheben. 


. — 

(B. L. B.) Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 

Paris, Sonntag 10. April Morgens. Der heutige Moni⸗ 

teur enthält einen neuen Artikel über Deutſchland. In demſelben 

heißt es unter Anderem: Das franzöſiſche Gouvernement begreift 

und achtet nationale Reizbarkeiten. Hätte das Gouvernement 

Deutſchland Grund zu Beſorgniſſen gegeben, jo würde es dieſel⸗ 

en edel und berechtigt finden. Wir können nicht leicht an eine 

ugerechtigkeit von Seiten Derjenigen glauben, denen wir keinen 
rund zum Argwohn gegeben haben. 

Als die Kundgebungen in Deutſchland ſich zeigten, ſahen 
wir fie ohne Erregung, denn wir rechneten darauf, daß der auf- 
geklärte Theil des Deutſchen Volkes bald erkennen werde, es ha— 
ben dieſe Ausbrüche keinen reellen Grund. Dieſes Vertrauen hat 

uns nicht getäuſcht. Die Aufregung will ſich beruhigen. Wir con- 
ſtatiren dies mit Freuden. 
Diie in der italieniſchen Frage eingenommene Haltung iſt 
fern davon, Mißtrauen zu rechtfertigen, fie muß im Gegentheil 
dem Deutſchen Geiſte Sicherheit einflößen. Frankceich könnte 
in Deutſchland nicht das angreifen, was es in Italien ſchützen 
möchte. Seine Politik, welche alle ehrgeizigen Eroberungen 
deſavouirt, verfolgt nur die Befriedigung und die Garantieen, 
welche vom Völkerrechte, vom Glücke der Völker und vom Inter- 
eſſe Europa's gefordert werden. In Deutſchland ſowohl als in 
Italien will fie, daß die durch Verträge wieder anerkannten Na-- 
tionalitäten ſich aufrecht erhalten und felbft ſtärken können „ weil 
fie dieſelben als eine der weſentlichſten Baſen der europäiſchen 
Ordnung betrachtet. Frankreich als der deutſchen Nationalität 
ſeindſelig geſinnt darſtellen, iſt widerſinnig. 3 
Die Regierung des Kaiſers hat ihrerſeits ihren Einfluß im⸗ 
mer dazu gebraucht, die Schwierigkeiten vom Geſichtspunkt der 
Billigkeit und Gerechtigkeit auszugleichen. In Deutſchland hat 
ſie in der delikaten Frage, welche zwiſchen dem Deutſchen Bunde 
und Dänemark eutſtanden war, ungeachtet ihrer Sympathien für 
anemark, die gerechten Empfindlichkeiten des deutſchen Patriotis— 
mus für Provinzen, die durch ſo viele Bande an dem deutſchen 
Körper halten, verſtanden und in Kopenhagen den Rath zur Ver— 
ung hören laſſen. In den Donaufürſtenthümern hat ſie ſich 
angeſtrengt, die legitimen Wünſche ſiegen zu laſſen. g 
Die franzöſiſche Politik kanu nicht mit zwei Gewichten wie⸗ 
gen, mit zwei Maaßen meſſen. Sie wägt mit gleicher Rückſicht 
die Intereſſen aller Völker. Was ſie in Italien geachtet wiſſen 
will, wird ſie eben ſo in Deutſchland achten. Nicht wir würden 
bedroht ſein durch das Beiſpiel eines nationalen Deutſchlands, 
welches ſeine föderative Organiſation vereinigte mit unitariſchen 
Wendenzen, deren Grundſätze ſchon in der großen kommerziellen 
ereinigung des Zollvereins niedergelegt ſind. 
Alles was in den benachbarten Ländern die Beziehungen des 
Handels, der Inkuſtrie und den Fortſchritt entwickelt, kommt der 


Civiliſation zu Gute, und Alles was die Civiliſation erhöht, er⸗ 


hebt Frankreich. 5 
Turin, Sonntag 10. April, Mittags. Ein von den hier 
weilenden Mailändern dem ſardiniſchen Heere gewidmetes Mo— 
nument iſt feierlich eingeweiht worden. — Während die „Gazetta 
di Milano“ den Tagesbefehl des General Gyulai an die Trup- 
pen für apoeryph erklärt, behaupten Privatnachrichten deſſen Au— 
hencität. — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Mailand 
iſt die Einberufung aller Reſerven in der Lombardei amtlich ver— 


udet worden. 
re ET ARE NE BE RER cc 


„ Deiterreichifche Schuld⸗Papiere. N 

Die politiſche Situation hat ſich in den letzten Tagen ſo 

ſehr getrübt, daß man zwar noch nicht gerade an dem Zuſtande⸗ 
men des Kongreſſes, wohl aber an irgend welchem Reſultate 

eſſelben zu verzweifeln beginnt. Es kann kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß die hartnäckige Weigerung Sardiniens, ſeine 
üſtungen einzustellen, im Einverſtändniß mit dem franzöſiſchen 

abinette erfolgt, jo viel auch Frankreich den Schein einer Mitt— 

lerrolle zu behaupten ſucht. Und wie umfangreich die Rüſtungen, 
Märſche, Verproviantirungen in der frauzöſiſchen Armee ſind, 
davon berichten die franzöſiſchen Blätter ganz unverbofen und 
Iglich. Solchergeſtalt iſt Oeſterreich gezwungen, ſeine ganze 
ruppenſtärke in Italien zu konzentriren, und wenn man fonft 

zuverläſſigen Berichten glauben darf, fo erfordert die Unterhal— 
lung der öſterreichiſchen Armee, welche in den lombardiſch-venetia⸗ 
chen Staaten gegenwärtig poftirt iſt, einen Aufwand von einer 
Nillion Gulden pro Tag. In Italien muß aber bekanntlich die 
oͤhnung in Silber erfolgen, und es iſt nicht abuzſehen, wohin das 
nanziell geſtörte Oeſterreich mit dieſem bewaffneten Frieden 
ſchließlich gelangen ſoll. Sein Kredit iſt erſchöpft, wie das letzte 
engliſche Anleihen genügend erwies — und die wenigen Fauſtpfänder, 


nz 


Verzinſung. 


Montag, den 11. April. 
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welche es nach dem Verkaufe feiner ſämmtlichen Eiſenbahnen, Staats: 
domainen und Montanwerke etwa noch zum Verſatz reſp. zur Ver: 
äußerung anbieten könnte, reichen nicht hin, auch nur die Vorbe— 
dingungen eines gehörig geleiteten Defenſiv-Krieges zu erfüllen. 
Mit größerem Rechte als jemals ein Feldherr darf daher Louis 
Napoleon Oeſterreich gegenüber ſich rühmen, die Schlacht gewon— 
nen zu haben, noch ehe es zu einem Treffen kam. 

Begreiflicher Weiſe hat den Beſitzer öſterreichiſcher Fonds — 
und dieſe ſind leider in unſerm Norddeutſchland ſehr zahlreich 15 
eine wahre Panique ergriffen. Es iſt gewiß abnorm für Frie⸗ 
denszeiten, daß man die Schuͤldpapiere eines Staates, die eine 
fünfprozentige Rente gewähreu, für weniger als zwei Drittheile 
des Nominalwerthes ausbietet. In Kriegszeiten haben dergleichen 
Erſcheinungen nichts Auffälliges; aber beim ruhigen Gange der 
politiſchen Verhältniſſe iſt eine ſolche Entwerthung ein großes Ar- 
muthszeugniß für die Kreditfähigkeit eines Staates. Und fo 
wenig es für den Kredit eines Geſchäftsmannes gleichgiltig ſein 
kann, welche Wucherzinſen er zahlen muß, um ſeine Schuldpa⸗ 
piere unterzubringen, ſo wenig iſt es dies für einen Staat 

Indeß ſcheint uns, daß die öſterreichiſchen Staatspapiere 
noch bei weitem nicht gehörig nach ihrem wahren qualitativen 
Werthe geprüft find und daß die große Mehrzahl unſrer Fonds- 
beſitzer dieſelben nur nach dem Rentenwerthe beurtheilt. Wenn 
man z. B. wie dies in der abgelaufenen Woche an der Berliner 
Börſe geſchehen, Fünfprozentige Metalliques und National-An⸗ 
leihe zu 66—-63, bis bezüglich 68 — 65 umſetzt, fo ſprechen alle 
Gründe dafür, daß die Käufer bei der Bewilligung dieſer Preiſe 
von dem Kapitalwerthe dieſer beiden Schuldpapiere nicht ent⸗ 
fernt eine Ahnung hatten, und blos nach der plumpen Arithmetik 
der Wucherer den Zinsertrag ihrer angelegten Gelder überſchlu— 
gen. Nehmen wir den durchſchnittlichen Cours jener beiden Pa⸗ 
piergattungen auf 6623, ſo erhalten wir, da das Nominal⸗Ka⸗ 


eträgt und 1 
Die preußiſchen 


Hundert zahlen, muß man in normalen Zeiten allerdings immer 


noch ½ bis 1 Prozent über Pari bezahlen, und der Beſitzer von 


öſterreichiſchen Fonds iſt daher in einem bei weitem vortheilhafte— 
ren Zinsgenuſſe als derjenige von preußiſchen. Allein abgeſehen 
davon, daß im Kaiſerſtaate überhaupt ein höherer Zinsfuß fta- 
tuirt iſt, als in Preußen, daß die dort weniger entwickelte Oeko⸗ 
nomie auch unter fonft, gleichen Vorausſetzungen ſich ſtets zu 
einer höhern Verzinſung verſtehen muß, als die unfrige, und daß 
ſomit eine ſechs- bis ſiebenprozentige Rente für öffentliche Fonds 
ungefähr dem jetzigen Werthſtande preußiſcher Effecten entſpricht, 
ſo vergeſſen auch die Beſitzer der verſchiedenen Staatspapiere 
über dem Rentenertrage gewöhnlich, den Werth und die Sicherheit 
des angelegten Kapitals zu prüfen. Es giebt gewiß in allen Krei⸗ 
ſen Menſchen, welche ſich gern zu einem doppelt und dreifach hö— 
heren als dem marktgängigen Zinsfuß verpflichten würden, könn- 
ten ſie nur Kapital auftreiben, und vollends, wenn man ihnen die 
Rückerſtattung des Darlehens erlaſſen oder doch nicht gerade aus- 
drücklich zur Pflicht machen wollte. 

Oeſterreich iſt ein ſolcher miltelloſer Schuldner, der feinen 
ganzen Nationalreichthum, der allerdings ungeheuer und faſt un— 
verwüſtlich iſt, nur zur Zinsdeckung ſeiner ſich ſtetig mehrenden 


Schulden verwendet, der aber niemals daran denken kann, feine” 


Staatsſchulden zu amortiſtren. Beweis dafür iſt das Anlehen 
vom Jahre 1854, welches man — dem. ordinaire Unterthanen⸗ 
Verſtande zum Trotz — „National-Aulehen benamſet hat und 
in ſeiner fünf hundert Millionen ſtarken Auflage ſich ſchnell über 
ganz Deutſchlaud und ſelbſt Holland und Frankreich verbreitet 


bat. In dem betreffenden Geſetze, welches die Aufnahme dieſer 
Anleihe regelt, ſowie in dem Schuldpapiere ſelbſt, iſt der künftigen 


Einlöſung deſſelben, auch nicht mit einer Sylbe gedacht. Es heißt 
wohl darin, daß man einen Anſpruch auf die Verzinſung, nicht 
aber, daß man auch einen auf das Kapital ſeloſt habe. Nimmt 


man nun an, daß 6 ½ Prozent in Friedenszeiten der marktgän⸗ 


gige Zinsfuß in Oeſterreich iſt, daß aber im Augenblicke durch die 
drohende politiſche Lage ſelbſt dieſer Ziusgenuß bei den öſterreichi⸗ 
ſchen Papieren gefährdet iſt, und daß daher eine Prämie von ein 
bis anderthalb Prozent zur Garantie dieſes gefährdeten Renten- 
genuſſes außerordentlich billig berechuet iſt, daß ferner ein beſtimm⸗ 
ter Prozentualſatz auf die Amortiſation des unkündbaren und un— 
einlösbaren Kapitals ſelbſt gerechnet werden muß und daß man 
dieſe Quote um ſo höher zu bemeſſen haben wird, je kurzlebiger 
der Schuldner nach menſchlicher Vorausſicht iſt, damit bei ſeinem 
finanziellen Zugrundegehen auch die volle Amortiſation erfolgt iſt 
— alle dieſe Erwägungen zuſammengefaßt, ſo iſt 15 bis 18, ja 
ſelbſt 20 vom Hundert durchaus kein „wucheriſcher“ Zinsſatz für 
die öſterreichiſchen Papiere. Der reelle Werth einer auf hundert 
Gulden lautenden National-Anleihe berechnet ſich ſonach im beſten 


Falle nicht über 30 Gulden und wird in kritiſchen Momenten ſehr 


leicht auf 25 und ſelbſt darunter ſinken. 

Im Augenblicke ſcheint man ſich dieſer Lage der Oeſterrei— 
chiſchen Papiere noch nicht ganz klar geworden zu ſein, da man 
noch immer den doppelten Satz und ſelbſt mehr als dieſen für die 
„National-Anleihe“ aulegt. Es iſt daher eine Pflicht der Preſſe, 
das Publikum bei Zeiten darauf hinzuweiſen; da es viele kleine 
Kapitaliſten giebt, die von der Höhe des Zinsfußes geblendet, 
nach der Sicherheit der Schuld zu fragen vergeſſen. ö 


Staatspapiere, welche 4%½ vom 


1859. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſlellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 . 15 e, auswärts 1 20 Hr. 
Juſertionsgebühr 1% pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 


tt. und Oſtpreußen. 


Landtags Verhandlungen. 
34. Sitzung vom 9. April. 


Anfang der Sitzung 12 Uhr 20 Min. Präſ. Graf Schwerin. 
Am Miniſtertiſche: Flottwell, v. d. Heydt, v. Bonin, Simons, v. Auers⸗ 
wald, v. Patow, v. Schleinitz, v. Bethmann⸗Hollweg. Als Regierungs- 
Commiſſarien des Handelsminiſters fungiren die Geh. Räthe Wolff 
und Mathern. — Der Präſident theilt mit, daß das Geſetz über Aen⸗ 
rerungen einiger Beſtimmungen des Rheiniſchen Handelsgeſetzbuches 
im Herrenhauſe nicht in der Faſſung, die es im Abgeordnetenhauſe er⸗ 
halten, angenommen worden und daher wieder an die Commiſſion gehen 
inüfle. Ferner, daß er auch in der ſtillen Woche zwei Sitzungen anzu⸗ 
beraumen gedenke und die Sitzungen am Donnerstag nach Oſtern wie: 
der aufnehmen werde. Abg. Niegolewski nimmt vor der Tagesord⸗ 
nung das Wort. Es ſei morgen acht Tage her, daß er feine Interpel— 
lation geſtellt. Daß dieſelbe bis jetzt von Seiten des Herrn Miniſter 
des Innern noch nicht beantwortet, ſehe er als ein Zeichen für die gründ⸗ 
liche Prüfung der Sachlage an und er wolle daher den Herrn Miniſter 
nicht drängen. Dennoch habe er zu ſeinem Befremden die aufrühreri⸗ 
ſche Proclamation, welche er Anſtand genommen der Interpellation zu⸗ 
zufügen, weil er fie für ſtrafbar erachtet, in der offtzibſen Poſener Zei: 
tung gefunden, ebenſo ein zweites revolutionäres Machwerk, deſſen 
Exiſtenz ihm bisher ganz unbekannt geweſen. i 

Präſident Graf Schwerin: Der Abgeordnete Niegolewski 
habe die Wahrheit geſprochen; derſelbe habe auf ſeinen (des Präſiden⸗ 
ten) Wunſch die Proclamation aus der Interpellation fortgelaſſen, da 
er nicht glaube, daß das Privilegium des Hauſes dazu gemißbraucht 
werden dürfe, um aufrühreriſche Proclamationen zu verbreiten. — Der 
Miniſter des Innern erklärt die Interpellation am Montage be⸗ 
antworten zu wollen, jedoch nur die gedruckte Interpellation, nicht 
etwa die an dieſelbe geknüpften Thatſachen. 

Es folgt dann die Berathung über Gewährung der Zins⸗Garantie 


die Commiſſion bekanntlich zu bewilligen beantragt. Die Abgeordneten 
Milde, Behrend (Danzig) u. A. wollen den Geſetzentwurf dahin 
amendiren, daß (in § 1) die Zinsgarantie auf zehn Jahre nach Eröff⸗ 
nung der Bahn beſchränkt wird und daß (§ 2.) Tilgung nicht mit einem 
halben, ſondern mit einem ganzen Procent jährlich erfolgen ſoll. Ab⸗ 
geordneter Milde gegen den Commiſſiens-⸗Antrag für die von ihm ge⸗ 
ſtellten Amendements. Abgeordneter Overweg (unter großer Un⸗ 
ruhe des Hauſes) für den Commiſſions-⸗Antrag. — Vicepräſident 
Reichenſperger übernimmt den Vorſitz. 

Regierungs-Commiſſar Geh. Rath Wolff: Das Amende— 
ment Milde ad §. 1 ſei einer Verwerfung des Geſetzes gleich. Den 
Aktionären gewähre das Geſetz keinen Vortheil, ſondern nur den Gläu⸗ 
bigern Sicherheit; die Unterbringung der Aktien ſei bei einer nur zehn⸗ 
jährigen Garantie fo ziemlich unmöglich; er bitte das Geſetz ohne Amen⸗ 
dement anzunehmen. 

Finanzminiſter v. Patow: Man möge die allgemeinen oder 
finanziellen Intereſſen ins Auge faſſen, ſo werde man die große Bedeu⸗ 
tung der Sache nicht verkennen können. Der Staatsregierung müſſe 
daran gelegen fein, die Bahn bald zu Stande zu bringen. Die Ange: 
legenheit ſei gegenwärtig in die Lage gekommen, daß auf eine baldige 
Vollendung der Bahn nicht zu rechnen ſei, wenn die Staatsgarantie 
nicht gewährt werde. Die Annahme dieſer Amendements (der Miniſter 
bemerkt ſpäter ausdrücklich, er habe nur dieſe, nicht die Amendements 
der Commiſſion bekämpfen wollen) würde keinen guten Eindruck her⸗ 
vorbringen; ſie würde den Effekt, den die Staatsregierung erreichen zu 
können glaube, weſentlich modiftciren und abſchwächen. 

Abg. Werle empfiehlt die Genehmigung der Vorlage. Abg. 
Reichenheim berichtigt den ſtenograph. Bericht in Betreff einer Aeu⸗ 
ßerung des Handelsminiſters und erklärt ſich ſodann für die Annahme 
des Geſetzentwurfs. — Der Rede des Abg. Müller (Genthin) welcher 
gegen die Vorlage ſpricht, wird nur geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Es bilden ſich immer mehr unterhaltende Gruppen und die Geſpräche 
werden immer lauter. (Graf Schwerin übernimmt wieder den Vorſitz). 
Bei den Abgg. Kautz und v. Eynern wird die Unterhaltung im Haufe 
trotz der Glocke des Präfidenten ſo lebhaft, daß nur wenig zu verſtehen 
iſt. — Nachdem der Berichterſtatter Zumloh (Münſter) mit Hinweis 
auf die politiſche Bedeutung der Sache den Geſetzentwurf vertheidigt 
bat, wird die allgemeine Diskuſſion geſchloſſen. = Die Amendements 
Milde werden faſt einſtimmig abgelehnt; für dieſelben ſtimmen die 
Abgg. Milde, Muller (Genthin), v. Saucken Labiau, Behrend (Danzig), 
v. Below (Danzig), Techow. Das ganze Geſetz wird darauf mit dem 
von der Commiſſion beantragten Zuſatze (Deckung der Zinſen aus der 
Anleihe bis zum Betrieb der ganzen Bahn) angenommen. 

Im Anſchluß an dieſen Gegenſtand hat die Commiſſion noch die 


Reſolution beantragt: „Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, 


daß die Regierung fortan die Verwaltung und den Bau einer Eiſenbahn 
nicht ohne vorgängige Genahmigung des Landtags übernehmen werde.“ 
— Zu dieſer Nefolution haben die Abgeordneten Behrend (Danzig), 
Milde, Berger, Fliegel, Ir. Veit, v. Bargen, Immermann, Reichen⸗ 
heim, v. Diederichs, Frehſee, v. Puttkammer, Quaſſowski, Jacob, v. 
Saucken⸗Labiau ein Amendement geſtellt, dieſe Erwartung dahin zu 
richten, daß die Regierung Verwaltung und Bau einer Privatbahn 
überhaupt nicht übernehmen werde. — Abgeordneter Behrend (Dan: 
zig): er wolle durch ſein Amendement die Reſolution zurückführen auf 
das Gebiet der Nationalökonomie und der Finanzen. Die Reſolution 
der Commiſſion halte er für einen bedenklichen Eingriff in die Exekution. 
Es ſcheine ihm jedoch im Intereſſe der Staatsregierung wichtig, daß 


Dies könne er weder für geſetzlich begründet, noch für heilſam halten. 
Schon das Landrecht ſtehe dieſer Auffaſſung entgegen, nach welchem 
die Dispenſation vom chriſtlichen religibſen Schulunterricht nur ſolchen 
Kindern zu ertheilen ſei, welche Religionsgemeinſchaften angehörten, 
die durch die Geſetze des Staats anerkannt wären. Nach Art. 22 dürfte 
Niemand den Unterricht betreiben, als wer ſeine Befähigung dazu den 
Behörden nachgewieſen. Der Art. 12 der Verfaſſung, durch welchen 
man die gegenwärtigen Maßnahmen rechtfertigen wolle, enthalte nur 


das Haus ſeine Anſicht über die Frage im Allgemeinen ausſpreche; 
denn er verkenne nicht, daß die Regierung öfter in die Lage kommen 
könne, der Erwartung zuwider zu handeln, weil dazu wichtige allge— 
meine politiſche Veranlaſſungen vorhanden ſein können. 

Abgeordneter Simſon erklärt ſich gegen den Commiſſions-Antrag. 

Regierungs-Commiſſar Wolff: Es ſei auch in keiner Weiſe 
wünſchenswerth, daß in Fällen finanzieller Bedrängniß die Regierung 
gehindert werde, derartige Eiſenbahnen zu unterſtützen. Was die Rhein⸗ 
Nahe Bahn betreffe, jo gehöre der größte Theil der Actien bereits dem 
Staat, fie ſei daher mehr eine Staatsbahn als eine Privatbahn. — Ab: | 
geordneter v. Bon in (Genthin) für den Commiſſions-Antrag. Abge⸗ 
ordneter v. Eynern gegen die Reſolution und gegen das Amendement. 
Abgeordneter Kühne (Berlin) hofft, daß dem Antrage beigeſtimmt 
werde. — 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Ausſchließlich politiſche und 
militairiſche Rückſichten feien es geweſen, welche die Staatsregierung 
zur Uebernahme der Verwaltung veranlaßte. Der Staat habe die Ver⸗ 
waltungen theils auf Grund beſtehender Statuten, und weil er nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht dazu gehabt, übernommen, theils 
auf Andringen der bedrängten Geſellſchaften. In allen Fällen habe 
die Regierung die Ueberzeugung, im wahren Intereſſe des Staats und 
im öffentlichen Intereſſe gehandelt zu haben, und keine Urſache, einen 
dieſer Schritte zu bereuen. Die Regierung habe die Genugthuung, das 
Vertrauen gefunden und gerechtfertigt zu haben. Wo es das Intereſſe 
des Staats erheiſche, würde die Regierung die Verwaltung zu überneh— 
nehmen wieder in die Lage kommen; ſie würde aber auch ſtets gebüh— 
rende Rückſicht auf diejenigen Stimmen nehmen, welche gegen eine 
ſolche Verwaltung laut geworden. 

Finanzminiſter v. Patow: Er empfehle Verwerfung des Com⸗ 
miſſions⸗Antrages, ebenſo des Amendements Behrend, von dem er an: 
erkenne, daß es die ſtaatsrechtliche Frage nicht berühre. Die Staats⸗ 
regierung könne allerdings in die Lage kommen, der Erwartung nicht 
entfprechen zu können, wenn fie nicht wichtige Intereſſen des Staats 
verletzen wolle; in jedem einzelnen Falle werde die Regierung eine rechte 
Prüfung eintreten laſſen. 

Abg. Reichenſperger (Cöln) iſt zwar im Principe mit dem 
Commiſſions-Antrage einverſtanden, ſtimmt indeſſen gegen die Reſo⸗ 
lution, weil ſie ihm zu unbeſtimmt, allgemein ſei. Auch gegen das 
Amendement Behrend werde er ſtimmen. — Abg. Behrend (Danzig): 
Sein Amendement nehme auf die Vergangenheit nicht Rückſicht, ſondern 
gebe nur einen Leitfaden für die Zukunft. Er bitte nach den Erklärungen 
des Regierungs-Commiſſars wiederholt um Annahme, damit die Regie— 
rung nicht aus der Ablehnung ſchließe, das Haus ſtimme den Grund— 
ſätzen zu, gegen die das Amendement Verwahrung einlege (Bravo! 
rechts). Dem Abg. v. Eynern erwidere er, daß bei Verwaltungs⸗ 
ſachen Erwartungen auszuſprechen nicht mißlich ſei; in Verwaltungs 
ſachen könne das Haus nur Erwartungen ausſprechen, bei Geſetzen be: 
ſchließe es. Dem Finanzminiſter müſſe er erwidern, daß die heutige 
Debatte keine Richtſchnur der Regierung abgeben könne. Hier habe 
man die Rede des Abg. v. Eynern gehört, und andere Anſichten, die 
gerade die Annahme des Amendements nöthig machten, damit der Mi: 
niſter die wahre Anſicht des Hauſes kennen lerne. Sein Amendement 
ſei ein avis au lecteur. 

Abg. Mathis: er und ſeine politiſchen Freunde würden gegen die 
Anträge ſtimmen. 

Nach einigen Bemerkungen des Vorſitzenden der Finanz- Commiſ⸗ 
fion Abg. v. Bon in (Genthin) wird zur Abſtimmung geſchritten. Zu: 
erſt wird das Amendement Behrend (für daſſelbe ſtimmt eine bedeutende 
Minorität) und dann die Reſolution der Commiſſion ſelbſt (mit ziemlich 
großer Majorität) abgelehnt. 

5 Der Präſident ſchließt die Sitzung um 31 Uhr. — Nächſte Sitzung 
Montag 10 Uhr. — Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über 
das Ehegeſetz. — 

(Berichtigung). In dem * 75 Bericht dieſer Zeitung (Sonn? 
abend) über die Abgeordneten⸗Sitzung muß es Seite 3, Spalte 2, 
Zeile 15 heißen: Selbſtvernichtung ſtakt Selbſtverrichtung. 


gewehrt werden ſolle, aber keineswegs, daß dieſe und ihre Rechte vom 
Staate anerkannt werden müſſen. Er ſei eben ſo wenig dafür, daß alle 
dieſe Geſellſchaften in Pauſch und Bogen als politiſche Vereine zu be: 
zeichnen ſeien, als fie in Pauſch und Bogen als Religionsgemeinden an⸗ 
zuſehn. Die Bezeichnung als Diffenters ſei überhaupt ganz ungerecht— 
fertigt, da die Diſſenters inEngland ſich nie von dem chriſtlichen Stand: 
punkt entfernt härten. Leute, die Propaganda machten für Gottesleug— 
nung könnten unmöglich für Religions-Geſellſchaften gelten; eine gott⸗ 
loſe Religion ſei doch etwas gar zu Seltſames! 

Der Artikel 12 der Verfaſſung beſage nur, daß die Regierung keine 
präventive Maßregeln nehmen dürfe, ſchließe aber nicht die regreſſiven 
aus. Die Ungemeſſenheit, daß ſich Alles nach Belieben eine Religions: 
Gemeinde nennen dürfe, ſei geradezu eine Religions-Anarchie, wie ſie 
in keinem andern Staate Europa's exiſtire, und was ſolle aus dem 
preußiſchen Staate bei einer ſolchen werden? Eben ſo wie die Miß⸗ 
handlung über das Strafrecht der Eltern gehe, gehe auch die gottes⸗ 
leugneriſche Erziehung der Kinder über daſſelbe. Der Staat hat gegen: 
über den anderen Staatsgenoſſen, deren Kinder dieſelben Schulen be- 
ſuchen, wie die Kinder der freien Gemeinden, die Pflicht dafür zu ſorgen, 
daß die Kinder nicht in der Leugnug Gottes aufgezogen werden. Bis 
jetzt haben wir Petitonen der freien Gemeinden, wenn das ſo fortgeht, 
werden wir bald Petitionen der nicht freien Gemeinden, der an den 
Glauben gebundenen, erhalten, die ſich für die Kameradſchaft dieſer 
Kinder bedanken werden. (Heiterkeit) Die Obrigkeit hat auch eine 
Pflicht der Erziehung; wenn fie die Gottesleugnung als Religion aner: 
kennt, fällt die Verantwortung auf ihr eigenes Haupt. Aus dieſen 
Gründen habe ich geglaubt den bisher beobachteten Standtpunkt ver⸗ 
treten zu müſſen und fordere Sie auf, dem Antrage Ihrer Kommiſſton 
gemäß über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. (Lebhaftes 
Bravo.) . 

Der Kultusminiſter v. Bethman n⸗Hollweg: Es ſei der Staats— 
Regierung nie in den Sinn gekommen, eine geſetzliche Anerkennung der 
Diſſidenten als Religionsgemeinden auszuſprechen. Die Stellung der 
Regierung ſei einfach die, daß ſie dieſelben unter das Vereinsgeſetz ſtelle 
und nur als Vereine betrachte, denen die Korporationsrechte der religi- 
öſen Gemeinden nicht ertheilt werden können. Er ſei an die Frage über 
Freigebung des Religionsunterrichtes nicht ohne die ernſteſte Prüfung 
der Geſetze und ſeines Gewiſſens gegangen, aber zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß der Religionsunterricht der Kinder einen Theil der Ne: 
ligiensübung bilde. Da nun der Art. 12 der Verfaſſung die Religions⸗ 
übung als eine Sache der freien Ueberzeugung geſtatte, müſſe man con: 
ſequent auch den Religionsunterricht der Kinder geſtatten, das alte preu— 
ßiſche Princip der Toleranz müſſe aufrecht erhalten werden, denn es ſei 
ein echt chriſtliches. Schon der Herr habe geſagt: Reiße das Unkraut 
nicht aus, denn Du würdeſt den Weizen mit ausreißen. Der Satz, daß 
die Mitglieder ſolcher freien Gemeinden in gewiſſen Beziehungen im⸗ 
mer noch als zur Landeskirche gehörig anzuſehen feien, könne er in Be⸗ 
ziehung auf die Religionsübung nicht anerkennen. Das entgegengeſetzte 


dem Konfirmandenunterricht proteſtantiſcher Prediger Theil zu nehmen, 
müſſe in ſeinen Conſequenzen zu dem berüchtigten Mortara-Fall und 
zum Scheiterhaufen führen. Man ſage, Religionsunterricht müfje Un: 
tecricht in der Religion, aber nicht im Mangel an dieſer ſein. Wir Deut⸗ 
ſchen aber wären ein eigenthümliches Volk mit unſeren Anſchauungen. 
ſchon der berühmte Philoſoph Jacobi habe geſagt: Mein Kopf iſt ein 
Heide, mein Herz nur iſt ein Chriſt! Wenn ich den armen unglücklichen 
Mann, den Uhlich, reden höre, fo muß ich mir ſagen, das ift nicht unſer 
Bekenntniß, aber ich mag dieſen Leuten nicht alles religiöfe Gefühl ab⸗ 
ſprechen, fie nicht für Atheiften erklären, wenn ich bei ihnen das Princip 
der Selbſtverleugnung, die Anerkennung eines kategoriſchen Imperativs 
finde, wenn es auch nicht der der zehn Gebote iſt. N 

Man erinnere ſich doch, was vor einigen Jahrzehnten auf den 
Kanzeln der Landeskirche und wohl auch der katholiſchen Kirche ge: 
predigt wurde; hoffen wir, daß aus dieſem Ausſatz des Unglaubens 
ein Reinigungsprozeß werde nicht bloß für die Kirche, ſondern auch 
für dieſe unglücklichen verirrten Menſchen ſelbſt. Was ſoll die Pre: 
vention für Folgen haben? Man müßte die Geiſtlichen ſolcher Ge: 
meinden alſo prüfen, in der formellen Seite der Geiſtesbildung würden 
ſie aber vielfach ganz bewandert ſein, denn ſie ſind ja meiſtens Lehrer, 
Doctoren, Profeſſoren, Geiſtliche geweſen, und'wenn man nun in einem 
ſolchen ein eminentes Lehrtalent fände, um ſo ſchlimmer; ſoll die Prü- 
fung aber auf das Materielle des Unterrichts gerichtet werden, ſo fuͤhrt 
auch dies zu Verlegenheiten, zu Unmöglichkeiten. Wenn ein ſolcher 
Lehrer aber den Kindern wirklich Unrecht beibringt, ihnen ſagt: „Das 
Stehlen iſt keine Sünde“, fo wird man ihm ſein ſchlechtes Handwerk 
ſchon legen. Ein ähnliches Verhältniß ift ja mit den jüdischen Kindern, 
denen ebenfalls der Religionsunterricht beſonders ertheilt wird. Auf 
dieſen Religionsunterricht ſelbſt bat der Lehrer in der öffentlichen Schule 
leinen Cinfluß, er ſieht aber die Früchte deſſelben, und wenn er ſieht, 
daß ein ſolcher Religionslehrer die Kinder nicht ordentlich, ſondern zu 
Rangen erzieht, dann wird er ſie in der Schule nicht dulden. Der 
Vorredner hat von Religionsanarchie geſprochen; ich kann mir nicht 
denken, daß ihn ſein Gedächtniß fo weit verlaſſen haben ſollte, daß er 
nicht wüßte, daß dieſe Religionsanarchie in England wirklich befteht, 
wo nicht blos die Unitarier, die Quäker, ſondern auch die Chartiſten 
im Lande herumziehen und ihre elenden gottesläſterlichen Traltätchen 
im Lande verbreiten. Der letzte Grund iſt für mich ein praltiſcher: 
ich bin überzeugt, daß dieſe Wirren hauptſächlich durch die Polizei 
quälereien entſtanden, deren Gegenſtand die Diſſidenten geweſen ſind. 
Sie haben ſich als Märtyrer gefühlt. Nur die Wahrheit hat Kraft, der 
Irrthum vernichtet ſich ſelbſt, in welcher Geſtalt er auch auftrete. Wir 
haben die Diſſidenten jetzt auf die Probe geſtellt; wenn keine Kraft der 
Religion in ihnen iſt, ſo werden ſie auch nie die Sanktion als Religions— 
geſellſchaft erhalten. (Bravol) Das iſt mein Standpunkt in dieſer 
Sache, und da nicht alle Mitglieder des Miniſteriums anweſend ſind, 
ſo lann ich nicht ſagen, daß es in jeder Einzelheit der Standpunkt des 
Miniſteriums iſt; in der Sache ift es aber der Standpunkt des ganzen 
Minſteriums. 

Dr. Brüggemann ſpricht ſich ungefähr im Sinne Stahls aus. 
Nach dem Prinzip der preußiſchen Toleranz wünſche auch er keine Be— 
drückung einzelner Perſonen und Familien, aber mit Vereinen ſei das 
eine andere Sache. Auch v. Daniels ſpricht ſich in dieſer Weiſe aus. 
Dr., Stahl replicirt nochmals auf die Entgegnung des Cultusminiſters. 
Den Philoſophen Jakobi, der mit ſeinem Kopfe Heide geweſen und mit 
ſeinem Herzen Chriſt, müſſe er als einen religionsgläubigen Mann be— 


Herrenhaus. 
(17. Sitzung, den 9. April.) 


Beginn der Sitzung 121 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf Pückler 
und einige Regierungskommiſſare. Präſ. Prinz Hohenlohe. (Spä⸗ 
ter v. Bethmann⸗Hollweg und Fürft v. Hohenzollern.) Das Haus iſt 
ſchwach beſetzt. i 5 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der verei— 
nigten Finanz- und Handelskommiſſion über die Uebereinkunft der 
Staatsregierung mit den anderen Rheinuferſtaaten vom 7. Mai 1858 
wegen des Baues der ſtehenden Rheinbrücke bei Köln. Ohne Dis: 
cuſſion wird auf den Antrag der Kommiſſion die verfaſſungsmäßige 
Zuſtimmung ertheilt. z 

Es folgt der zweite Bericht der Agrarkommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf wegen Abänderung reſp. Ergänzung einiger Paragraphen des 
Reallaſtengeſetzes. Der Geſetzentwurf iſt bereits in beiden Häufern 
berathen und an das Herrenhaus zurückgelangt, da das Abgeordneten— 
haus einigen vom Herrenhauſe angenommenen Abänderungen der Ne: 
gierungsvorlage nicht zugeſtimmt hat. Die „Anhörung der Kreistage“ 
bei Abänderung der Normal Marktorte beantragt die Kommiſſion beizu: 
behalten. Nach einer kurzen Debatte, an der ſich die Herren Ober-Bür⸗ 
germeiſter Haſſelbach, v. Kleiſt-Retzow, Frh. v. Gaffron, Graf Hover: 
den und der Miniſter Graf Pückler betheiligen, beharrt das Haus bei 
den Commiſſionsvorſchlägen des andern Hauſes und feinen frühern Be: 
ſchlüſſen. 

Es folgt der fünfte Bericht der Petitions-Commiſſion. Die Peti⸗ 
tionen auf Wiederherſtellung der Rechte der Realſchulen werden dem 
Miniſterium zur Berücksichtigung empfohlen, nachdem der Kultusmini⸗ 
ſter erklärt hat, daß in nächſter Zeit bereits, in Uebereinſtimmung mit 
dem Handelsminiſterium, entſprechende Verfügungen ergehen würden. 

Eine längere und intereſſantere Debatte erregt eine Petition der 
„freien Gemeinde zu Glogau“ auf Ausführung der Religionsfreiheit, 
der Civil⸗Ehe ze. Die Commiſſion empfiehlt den Uebergang zur Tages: 
ordnung. 

Dr. Stahl: Der Gegenſtand könne von dem Hauſe nicht mit 
Stillſchweigen hingenommen werden, nachdem die Staatsregierung 
durch die Erklärung der Miniſter im andern Haufe und in ihrem offi— 
ziellen Organ eine andere Stellung dazu eingenommenn. Er konne und 
wolle nicht die Plackereien billigen, welche von untergeordneten Polizei— 
Behörden gegen die ſogenannten freien Gemeinden verübt worden, aber 
die allgemeinen Maßnahmen des vorigen Miniſteriums ſeien vollkom— 
men gerechtfertigt geweſen. Die freien Gemeinden ſtammten aus einer 
Zeit der Anarchie und der revolutionairen Bewegungen. Da jetzt die 
Furcht vor der Revolution verſchwunden, ſei es auch gerechtfertigt, 
daß die ſtrenge Aufſicht nachgelaſſen. Anders aber ſtelle ſich die Frage 
wenn das Miniſterium dieſe Geſellſchaften offen als Religions⸗Gemein⸗ 
den anerkenne und fie, die bisher blos als Privatvereine ungeſtört be— 
ſtanden, als aaleriſrte Kirchengemeinden mit deren Rechte Dinftelle, 


die Beſtimmung, daß der Bildung neuer Religions-Geſellſchaften nicht 


K „ Ee doch ei die ff R l 
Princip, nach dem man die Kinder der Diſſidenten nöthigen wollte, an Fenn ae die c ene ſich durch eine bewaffnete 


zeichnen, welcher der pantheiſtiſchen Richtung Fichtes und Schelling 
entgegengewirkt habe. Derſelbe hätte zwar das poſitive Chriſtenthum 
geleugnet, das hätte aber in der Strömung der Zeit gelegen. Jetzt, wo 
das Chriſtenthum lebendig geworden, ſeien auch die Gegenſätze andere, 
Eine Zuſammenſtellung Jacobis mit den Diſſidenten komme ihm vol, 
wie der Vergleich einer lebendigen Pflanze mit einem abgeſtorbenel 
Baume. Kopf und Herz ſeien im ewigen Zwieſpalt. Die Obrigkeil 
müſſe Zeugniß für die Wahrheit ablegen; es ſei aber eine Verleugnung 
der Wahrheit, wenn man die Lehre und den Unterricht der Diſſidentel 
fir Religion ausgebe. 

Kultusminiſter v. Bethmann: Er wiederhole, daß benen 
eine Anerkennung der Diſſidenten, ſondern nur eine Zulaſſung, ein 
ſchohenlaſſen auf Grund des Geſetzes ſtaltgefunden habe. Der Stack 
behalte ſich vor, repreſſiv zu wirken, wenn ſich herausſtelle, daß eine 
Gemeinde auf unſittlicher Grundlage beruhe. Wenn der Vorre dne 
den kategoriſchen Imperativ jo ſehr Hein gemacht hat, jo verweiſe er auf 
eine Aeußerung Schellings in deſſen nachgelaſſenen Schriften, wo e 
heiße, einen wie großen Dank wir Kant ſchuldig ſeien. Wollte Gott, des 
kategoriſche Imperativ hätte heutzutage noch volle Kraft; dann wür 
den, wie er geſtern an einer anderen Stelle geſagt, Frömmigkeit und 
Tugend neu erblühen. Zeugniß ſolle die Regierung für die Wahrhel 
ablegen? Das thue ſie, aber ohne daß ſie Zwangsmaßregeln dazu be⸗ 
dürfe (Bravo). | 

Der Antrag der Kommiſſion auf Tagesordnung wird nunmehr at’ 
genommen. — Die übrigen Petitionen werden ſämmtlich den Anträge 
der Kommiſſion gemäß erledigt. — Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächte 
Sitzung unbeſtimmt. a 
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Deulſchland. 

M. Berlin, 9. April. An unſerer Börſe iſt allmälih 
gegen die Preſſe ein Ton herrſchend geworden, der nachgerade 
unerträglich wird. Schon ſeit langer Zeit find namentlich in ver 
miniſteriellen Organe Klagen laut geworden über die mangelhaft 
Lokalität und die wahrhaft erbarmungswürdige Fondsordnunz 
unſerer Börſe, welche es dem erſten beſten Kouliſſier möglich 
macht, die Vertreter der Preſſe in ihrer Arbeit bei der Ermitte— 
lung und Normirung der Courſe zu ſtören und diejenige Notirung 
durchzujegen, eventuell gewaltſam zu erzwingen, (denn dieſe ſau⸗ 
bere Geſellſchaft ſcheut keineswegs die Anwendung des Fauſtrechts) 
welche zu ſeinem perſönlichen Vortheile paßt — mag nun der 
wahre Tauſchwerth um Prozente höher oder niedriger gewefel 
ſein. Solcher geſtalt haben die Notirungen in der Preſſe nut 
einen approximativen Werth und find keineswegs unfehlbar. Dit 
Klienten in der Provinz find ganz der Willtühr ihrer Anwäln 
blosgeſtellt, welche durch ein paar Fauſtſchläge ſehr leicht eine um 
ein bis zwei Prozent höhere oder niedrigere Coursnotirung (ie 
nachdem fie einzukaufen oder zu verkaufen beauftragt waren) dur)“ 
zuſetzen vermögen. Dieſem Unfuge ein Ende zu machen, hal 
die „Preußiſche Zeitung“ und vor ihr „die Zeit“ oft, aber vergeb⸗ 
lich in Anregung gebracht. Die Börſenvorſteher ſcheinen die Ein— 
räumung eines Zimmers, wie es die Preſſe für ſich forderte, für 
ein viel zu großes Opfer angeſehen zu haben und in gewohnter 
Geringſchätzung hielt man es durchaus nicht für bedenklich, wenn 
jeder Jobberjüngling das Recht hat, die Vertreter der Preſſe zu 
maltraitiren. Es ſcheint alſo nothwendig, daß unſere Journa“ 
liſten, nach Analogie der Auti-Thierquälervereine auch einen Ber 
ein zum Schutze gegen Jobber-Angriffe ſtiften, d. h. — da man 


Garde handfeſter Leute gegen alle pöbelhaften Angriffe und Stö⸗ 
rungen der Stock-Jobbers ſchützen. Denn da alle Vorſtellungen 
und Schritte bei der Kaufmannſchaft erfolglos bleiben, ſo bleibt 
nun kein anderer Ausweg übrig. Am liebſten wäre den Herren 
freilich, wenn die Preſſe eine Strike organiſiren wollte. Dann 
hätte man allerdings gewonnenes Spiel; welche Wonne für die 
hieſigen Commiſſionaive, wenn der Druck von Courszetteln ein‘ 
geſtellt mürde und die Klienten in der Provinz jede Berechnung 
als abſolut richtig gelten laſſen müßten! 

Eine Ankündigung phyſiologiſcher Vorleſungen in franzöſiſcher 
Sprache fordert Leute aller Stände und beiderlei Geſchlechts 
zur Subſkription auf. Der Lektor iſt ein Dr. Lemereier, welcher 
einen Saal im Univerfitätsgebäude eingeräumt erhalten hat und der 
zugleich ankündigt, daß ſeine Vorträge „über menſchliche und 
vergleichende Phyſiologie“ durch „plaſtiſche Modelle“, ‚wie fit 
Dr. Auzoux in Paris fertigt, (ſtatt der anatomiſchen Präparate 
und Cadavpres) „erläutert“ fein werden. Die Subſtription füt 
8 Vorleſungen beträgt 4½ Thlr. und fordert ausdrücklich Damen 
und Herrn zu gleichzeitiger Theilnahme auf. (Les Dames et 
les messieurs, à la fois, peuvent suivre ce cours.) } 

Berlin, 9. April. Einem Berichte aus Rom vom 2% 
März entnehmen wir Folgendes: Ihre Majeſtäten der Kö— 
nig und die Königin hatten am Nachmittag des 26ſten das 
von Gregor XVI. angelegte, vom regierenden Papſt vielfach er“ 
weiterte chriſtlihe Muſeum im Lateraniſchen Palaſt beſucht. Hier 
auf begaben Ihre Majeſtäten ſich nach dem vaticaniſchen Garten, 
wo Se. päpftliche Heiligkeit, von der Anweſenheit der hohen Gäſte 
benachrichtigt, alsbald erſchien, begleitet von den Hausprälaten, 
Monſignoren Talbot de Malahide und Nicci. Die Zuſammen⸗ 
kunft fand in dem zum Parterre umgeſchaffenen Theile des Hof 
raums ſtatt, welchen man nach dem angeblich einſt zur Krönung 
des Hadrianiſchen Mauſoleums verwendet geweſenen Pinienzapfen 
den Giardino della pigna zu nennen pflegt. Die Bewillkommnung 
war beiverfeits eine herzliche. Mit den beiden Majeſtäten eine 
Zeit lang im Garten umherwandernd, machte der Papſt ſie auf meh“ 
rere der dort befindlichen antiken Werke aufmerkſam, und begleitete ſie 
dann nach dem anſtoßenden großen Korridor des Muſeo Pio⸗ 
Clementino, wo er bei verſchiedenen Skulpturen verweilte. Am 
Eingange des Braceio nuovo, des glänzenden Saales Pius VII., 
verabſchiedete ſich der Papſt bei den hohen Beſuchenden, indem 
er ſeiner Freude über den günſtigen Einfluß des römischen Kli⸗ 
mas auf die Geſundheit des Königs Worte gab und zu der 
Neiſe nach Neapel und zu der Rückkehr von dort herzlich Glück 
wüuſchte. 

Wien, 7. April. (H. B. H.) Es kann nicht düſterer am 
politiſchen Horizonte ausſehen, als dies heute hier der Fall iſt. 
Man ſpricht vom gänzlichen Zerſchlagen der Verhandlungen über 
den Congreß. Ohne für die volle Richtigkeit des jo eben Er 
wähnten einſtehen zu wollen, muß ich doch bemerken, daß mir heutk 
Thatſachen bekannt wurden, welche allerdings das Schlimme 
befürchten laſſen. Seit geſtern herrſcht in unſern höchſten diplo⸗ 
matiſchen und militairiſchen Kreiſen eine merkwürdige Bewegung, 
die auf nahen Sturm deutet. In dem geſtern mehrere Stunde 
hindurch unter Vorſitz des Kaiſers abgehaltenen Miniſterrathe 
iſt ausſchließlich die politiſche Situation in Erwägung gezoge 
und wie ich zu vermuthen Grund habe, ſind Beſchlüſſe efaßt 
worden, welche keineswegs weitere Conceſſionen von eite 


Congreßfrage erwarten laſſen. 


der Gränzregimenter. 


Mann veranſchlage. 
a Schweiz. 


Bern, 7. April. 


reich werde die Neutralität der Schweiz gewiſſenhaft reſpektiren, 


mit ihrer Antwort zögern. 


England. 
zen London, 8. April. Lord Palmerſton iſt wiederum als 


Adreſſe erlaſſen, worin er die Auflöſung des Parlaments miß⸗ 
billigt und auseinanderſetzt, daß gerade dieſer Zwiſt zwiſchen Re⸗ 
gierung und Parlament einen nachtheiligen Einfluß auf die Frie— 
dens Verhandlungen der europäiſchen Großmächte haben müßte. 
Edenſo haben dies Lord John Ruſſel, Sir J. Graham nc. 
gethan. — N 


des Unterhauſes zog Lord Palmerſton die angekündigte 
Interpellation zurück, nachdem Dis raeli erklärt hatte, daß eine 
Diskuſſion über die auswärtigen Angelegenheiten augenblicklich 
von nachtheiligen Folgen fein könnte. Der Schatzkanzler ver— 
ſprach außerdem über die Verhältniſſe Englands zum Auslande 
in der kommenden Woche Mittheilungen zu machen und würde 
ſich dieſen eine etwaige Diskuſſion anſchließen können. Schließ— 
lich kündigte er an, daß die Vertagung des Parlaments auf den 
19., die Auflöſung des Unterhauſes ſpäter erfolgen werde. Pal— 
merſton wie Ruſſell beklagten dieſe Verzögerung. 

Im Oberhauſe verhieß Lord Malmesbury ebenfalls 
Mittheilungen über die auswärtige Politik und ſprach die Hoff- 
nung aus, er würde den Beweis führen können, daß die Regie⸗ 
— für die Erhaltung des Friedens alles Mögliche aufgebo— 
en habe. 

e (W. T. B.), 9, April. Die heutige „Times“ enthält 
eine Depeſche aus Turin vom geſtrigen Tage, nach welcher der 
engliſche Geſandte am dortigen Hofe nach London abgereiſt iſt. 
Eine zweite Depeſche deſſelben Blattes meldet aus Wien vom 
8. d. Mts., daß man daſelbſt eine Kriſis für bevorſtehend halte. 
Heute und in den nächſten Tagen würden 50,000 Mann von 
bier nach Italien abgehen, 60,000 Mann würden in Wien und 
70,000 Mann in Böhmen und Mähren concentrirt werden. 
Außerdem hieß es, daß die Reſervemannſchaften einberufen ſeien. 


der Tages⸗Ordnung zweite Leſung der indiſchen Anleihe-Bill. Der Car 
von Derby bemerkt, das Deficit der indischen Regierung für das Jahr 
ſei auf 11,500,000 L. veranſchlagt. Um daſſelbe zu reduciren, habe die 
indische Regierung von der britiſchen eine Unterſtützung zum Betrage 
von 4,000,000 L. 1 Es werde aber wohl ſpäter die Bewilligung 
einer weiteren Summe von 5,000,000 L. nöthig ſein. Was die Stärke 
des indiſchen Heeres betreffe, jo belaufe ſich die Zahl der europäiſchen 
ruppen auf 112,000 Mann und die der einheimiſchen mit Einſchluß 
der Policei⸗Mannſchaften auf etwa 320,000. Wenn man aber, wie vor: 
geſchlagen worden ſei, ein Heer von 80,000 Europäern und 200,000 Ein⸗ 
Fomen unterhalten wolle, ſo werde das jährlich are 15,000,000 
koſten, eine Summe, zu deren Beſtreitung vie Einkünfte Indiens nicht 
gusreichten. Es werde daher eine große Ermäßigung in der Anzahl der 
annſchaften erforderlich ſein. Die Bill wird zum zweiten, dann zum 
dritten Male verleſen und geht durch. — Ueber die Unterhausſitzung ſ. 
ie Depeſche in der Sonnabends⸗Nummer. 

London, 9. April. Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen 
Notenumlauf von 21,492,160 £ u. einen Metallvorathvon 18,950,478 KL. 

In den hieſigen „London Docks“ iſt vorgeſtern das amerika⸗ 
niſche Schiff „Florance“ mit Waaren aus Japan und einer beträchtli— 
chen Ladung vegetabiliſchen Wachſes von daſelbſt eingelaufen. Es ist 
die erſte Schiffsladung, die direct aus Japan hieher gebracht wurde. 

Frankreich. 

Paris, 7. April. (N. Z.) Die Konferenz in der Sache 
der Donaufürſtenthümer hat ſich heute Nachmittags um 1 Uhr 
verſammelt. Graf Walewski führte, wie früher, den Vorſitz und 

err Benedetti fungirte als Protokollführer. Der Vertreter der 

ürkei führte aus, daß dieſe Doppelwahl ſowohl nach dem Wort— 
laute als nach dem Geiſte des Pariſer Vertrages und des von 
der Konferenz vereinbarten Reglements ungültig ſei und einen 
flagranten Eingriff in die Hoheitsrechte des Sultans bilde. Wenn 
trotzdem die hohe Pforte lediglich aus Rückſicht auf die Wünſche 
der Mächte, ſich dazu verſtehe, die Wahl als vollendete That— 
ſache anzuerkennen, ſo geſchehe dies unter dem ausdrücklichen Vor— 
behalt rückſichtlich der Rechsfrage. Nach dieſem Vortrage wurde 

ie Konferenz auf morgen vertagt und man hofft in dieſer zwei- 
ten Sitzung zu Ende zu kommen. Man ſpricht von der Entlaſ— 
ung des General Delarue, der, als Chef aller Gensdarmerie— 

orps, einen bedeutenden Einfluß auf die ländliche Bevölkerung 
ausübt, und feine Stellung hartnäckig zur Verbreitung antikrie⸗ 
5 Anſichten und friedlicher Wünſche benutzt haben ſoll. 

uch ſeine Rapports an den Kaiſer athmeten ſtets die reinſte 
Friedensliebe. 7 

— Von der bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach Lyon 
wird auch heute noch mit großer Beſtimmtheit geſprochen. Nach 
den officiöſen Angaben des Courrier de Lyon hat es mit den 
Sußpenbewegungen und den vermehrten Rüſtungen in Lyon, 

athonay, Beſangon, Grenoble fo ziemlich feine Richtigkeit, ob 
gleich das gedachte Blatt ſich den Anſchein giebt, als beruhten 
4 e Mittheilungen der auswärtigen Preſſe hierüber auf Ueber⸗ 
treikung oder Entftellung. Das Einzige, was vollkommen und 
eutſchieden in Abrede geſtellt wird, it die Neubildung von 15 Ar- 
Uerie⸗Regimentern. — 


Danzig, den 11. April, 
6 Te. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß unſere Stadt einem 
hrer berühmteſten Söhne, dem Aſtronomen Hevelius (Johann 
evelke) ein Denkmal ſetzen wird. Die Sache ift von unſerm tüch⸗ 
gen Bildhauer Freitag angeregt und hat derſelbe die coloſſale 
üſte des Hevelius bereits im Thon⸗Modell fo weit angelegt, daß 


Oeſterreichs und damit auch keinen günſtigeren Verlauf für die wir demnach ein 
Von einem Abſtehen Oeſterreichs 
von ſeiner Congreßbedingung der Entwaffnung Piemonts, ſcheint 
gar keine Rede mehr und ſomit auch die Chancen des Con: 
greſſes ſelbſt faſt ganz geſchwunden zu ſein, wenn nicht etwa 
Fürſt Gortſchakows eventuelle Ankunft in Paris der Sache noch 
eine andere Wendung giebt. Man ſpricht heute ganz ernſtlich 
von Einberufung der Reſerve für die ganze Armee, welche die 
Stelle der ehemaligen Landwehr vertritt, ſo wie von der ſofor— 
tigen Coneentrirung zweier Armeecorps bei Linz, zu welcher die 

eſtbahn die Beförderungsmittel bereit zu halten angewieſen 
wurde und von der Mobilmachung ſämmtlicher Feldbataillone 
Auf dieſe Weiſe iſt Oeſterreich innerhalb 
vier Wochen nur mehr ein Heerlager und die mobile Macht 
iſt dann nicht übertrieben angegeben, wenn ich ſie auf 700,000 


Auch die Antwort Oeſterreichs auf die 
bundesräthliche Neutralitäts-Erklärung iſt nun eingetroffen : Defter- 


ſo lange dieſe ſelbſt ſie mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
aufrecht erhalten werde. — In unſern diplomatiſchen Kreiſen 
fällt es auf, daß Sardinien, Frankreich und Rußland ſo lange 


Candidat aufgetreten und hat an die Wähler von Tiverton eine 


London, (W. T. B.), 8. April. In der heutigen Sitzung 


London. Parlam.⸗Verhandl. v. 7. April. Oberhaus ⸗Sitzung. Auf Jr 


des Gegenſtandes durchaus würdiges Kunſtwerk 
erwarten können. Freilich iſt die Sache ſelbſt noch weit im Felde, 
doch vernehmen wir, daß einige angeſehene Männer der Stadt 
geneigt ſind, ſich an die Spitze eines Comités zu ſtellen, um eine 
baldige Realiſirung des Plans herbeizuführen. Hoffentlich wer— 
den wir bald Näheres über die Angelegenheit berichten können. 

M. Der Vice-Admiral Schröder hat ſich heute von hier 
zur Antretung feiner neuen Stellung als Chef der 2. u. 3. Ab- 
theilung der Marine-Verwaltung nach Berlin begeben. 

J. Königsberg, 8. April. (Dr. Julius Rupp's zweite 
Vorleſung über Göthe's Fauſt.) Vor einer bei weitem 
noch zahlreicheren Zuhörerſchaft als das erſte Mal hielt Dr. Rupp 
am 6. d. M. ſeine zweite Vorleſung über Göthe's Fauſt, in 
welcher er die Frage beantworten wollte, was denn der Dichter 
eigentlich hatte ſagen wollen? 

Des Redners Vortrag war diesmal kein freier ſondern ein 
vom Blatte geleſener, der Ausdruck beſtimmter, der Satzbau ge- 
rundeter und der Inhalt jo über die Maßen reich, daß er gerade 
durch die üppige Mannigfaltigkeit ſeines aus den verſchiedenſten 
philoſophiſchen Disciplinen zuſammengeſetzten Stoffes den Ziel— 
punkt, worauf die Vorleſung eigentlich gerichtet war, den Zuhörern 
mehr und mehr in die Ferne rückte. 

Wohl brachte es der zwei Stunden lange Vortrag, in 
welchem übrigens nur 4 oder 5 Stellen der Tragödie im Einzel— 
nen erklärt wurden, zur Anſchauung, daß, nach des Redners 
Dafürhalten, Göthe im Fauſt kein philoſophiſches Syſtem, fon- 
dern ſich ſelbſt, und zwar in der Periode ſeines Lebens ſchildern 
wollte, als ihn ganz und gar die — ſpäter von Kant mit breiter 
Umſtändlichkeit in der Kritik der praktiſchen Vernunft und Urtheils⸗ 
kraft entfalteten — deiſtiſchen Grundſätzen und Morallehren be— 
herrſchte;zwohl konnte man aus dem ganzen geiſt reichen und geiſtvol— 
len Vortrage entnehmen, daß es dem Redner darum zu thun war, 
nachzuweiſen, daß der Grundton des dichteriſchen Meiſterwerkes 
der Gegenſatz gegen die damals vorherrſchenden philoſophiſchen 
Auſichten ſei, daß ferner der Dichter den Zwieſpalt des menſch— 
lichen Titanenübermuths und der Gebrechlichkeit ſchildern wollte, 
aber trotzdem war die Art und Weiſe, wie der geehrte Redner 
ſeine Fauſtſtudien vor dem großen Kreiſe der gemiſchten Zuhörer, 
von denen über zwei Dritttheil zur Damenwelt und den Nicht— 
ſtudirten zählten, wenig zweckentſprechend und noch weniger all⸗ 
gemein verſtändlich. : 5 

Ob die überſichtlich gegebene Geſchichte des Wandelganges 
der Magie, wobei eine Ueberzahl bekannter und unbekannter 
Perſonennamen aufgezählt wurde; ob die Seitenbemerkungen 
über Mimik, Marionetten- und Puppenſpiel u. ſ. w. etwas 
Weſentliches zur Löſung der aufgeſtellten Frage: Was Göthe in 
ſeinem Fauſt ſagen wollen? beigetragen, das wagt Referent 
nicht nur zu bezweifeln, ſondern entſchieden zu verneinen. Man 
kann dem Vortrag das Verdienſt lebendiger Anregung nicht ab- 
ſprechen: Jeder konnte daraus entnehmen, wie der Redner das 
Walten des modernen Geſchichtslebens in der Kundgebung des 
Geiſtes der Geſammtheit erkennt, wie es ihm klar geworden, daß 
man erſt den Geiſt der Perſönlichkeiten erforſchen müſſe, ehe man 
zur Erkenntniß der Maſſen fortſchreitet, bei denen die Individualität 
von dem Geſammtbewußtſein fortgetragen wird. Allein der darge— 
botene Denkſtoff wurde durch ſeine Maſſenhaftigkeit den Zuhörern 
unverdaulich; die Vorleſung leiſtete mehr und weniger als ſie ver— 


ſprochen; mehr, da fie herrliche Lichtblicke auf die fortgeſchrittene 
ae Garsfirktung der Menfchheit RAN: ER 


geſteckte Ziel theils verfehlte und theils unabſichtlich umging. Die 


reiche Detailentwickelung glich einem byzantiniſchen Moſaikbilde, es 

fehlte ihr die Grenze des Kunſtſchönen. Für den wahren Künſtler 

bleibt nach Göthe's Wort, auch hier das Erſte: 
„Der Gehalt in ſeinem Buſen, 
Und die Form in feinem Geiſt.“ 


Handels-Zeitung. 


W. B. T.) Telegraphiſche Depeſchen der 
Uße 58 Minuten Mach ER 
r nuten Nachmittags. 1 

Noggen ſchwankend, Inco 423, Frühjahr 42, Juni⸗ Juli 
43, Spiritus lebhafter, 194 Eile — Nüböl 134, ‘ 

Die Fonds börſe zeigte ſich fehr flau. — Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 814. — 1 44 pCt. Auleibe 98. — Weſtpreuß. 3: 
pt. Pfandbriefe 79. — Franzoſen 120, — Norddeutſche Bank 
14. — Oeſterreichiſche National⸗Anleibe 62. — 

Hamburg, Sonnabend 9. April, Nachmittags 2 Uhr 20 Min 
ten — Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſtille, jedoch nicht billiger 
zu kaufen. Oel 77 Mai 24, % October 23%. Kaffee ruhig. Zink ſtille. 

London, Sonnabend 9. April Nachmſttags 3 Ühr. Weichende 
Tendenz. Silber 623. Der geſtrige Wechſelerurs auf Wien war 11 8l. 
25 Kr., auf Hamburg 13. Mk. 55 Sh. h 

Liverpool, Sonnabend 9. April, Mittags 12 Uhr. Baumwolle: 
7000 Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. - 

Producten⸗Mäarkte. 
» Danzig, 11. April 1859. e 

Weizen 118/126 134/136 7 nach Qual. von 56/65 86% Sr. 
75 Reigen 124—1308 2 4448/19 Yu, auch bis 500 in 

etail. 

Erbſen von 65/7075 Gr. er ö 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1183 von 
33/37 — 42/48 Ir. 

Hafer von 30 -35 Kr. 

Spiritus 15%—15% 3. bezahlt. : 

Getreidebörfe. Wetter: ſchͤn. Wind Süd. — Ueber den heu⸗ 
tigen i läßt ſich wenig Intereſſantes berichten. Die Zu⸗ 
führ im Allgemeinen bleibt ſehr mäßig; gute Qualität wird, weil ſel⸗ 
ten, boch gehalten, Auswuchs-Qualität findet dagegen ſchwer Käufer. 
Deshalb beſchränkte ſich der heutige Umſatz auf ca. 5 Laſten Weizen, 
wofür bei 1242 Sommer 7. 363, 131% dunkelbunt mit Auswuchs 
e, 429, 1324 fein hochbunt, geſund, glaſig, % 505 bezahlt wurde. 

Roggen nach Qualität 483 bis 50 9%. 

108% gelbe kleine Gerſte 38 r, Bohnen 62% Ar. 

Spiritus, mäßig zugeführt, brachte 15% und 153 %. 


Waaren- Märkte. 

Bretlau, 8. April. (B. u. H. Z.) Wolle. Das Geſchäft hat 
ſich im Laufe dieſer Woche wiederum etwas günſtiger geſtaltet, da einige 
Großhändler ſowie inländiſche Fabrikanten namhafte Poſten aus dem 
Markte genongaen haben. Man zahlte für Polniſche Einſchu en von 
78—85 Thlr., für Ruſſiſche Tuch- und Kammwollen 64—68 Thlr, 
für dergleichen Fabrikwäſche 96 -1000 Thlr., für feine Locken von 72 — 


Danziger Zeitung. 


Minuten, angekommen 3 


- 75 Thlr., für Gerber und Schweißwollen nach Qualität von 56 — 


72 Thlr., und für Ungariſche Ein- und Zweiſchuren bis 62 Thlr. 
Das verkaufte Quantum, welches ca. 900 . beträgt, iſt theilweiſe 
durch neue Zufuhren wieder erſetzt worden. Im Contraet-Geſchäft iſt 
es ſehr ſtill und wollen unſere Speculanten bei den dermaligen zweifel⸗ 
aan politiſchen Zuſtänden ſich in keine gewagten Unternehmungen. 
einlaſſen. 


(Vieh). Unter dem Rindvieh in Orlowo (Kreis Inowraclaw) iſt 
der Milzbrand ausgebrochen, weshalb für dieſen Ort und ſeine Feld— 
mark die geſetzlichen Sperrmaßregeln ausgeführt ſind. 


— 


Fonds Börſe. 


Danzig, 11 April. — London 3 Monat — B., 1991 dez. 
Hamburg kurz, do. 3 Mte. — B., — G. Amſterdam 70 Tage — 
Br. — Berlin 8 Tage 1005 B. 1017 bez. 2 Monat — Paris 3 Mo: 
nat —. Warſchau 8 Tage 2 Monat —. Staatsſchuldſcheine —. Weſt⸗ 
preuß. Pfandbriefe 34 4 81 B. Weſtpr. 4% — B. — bez. Staats⸗ 

1% G. do. 1853 44 7 — G. Preuß. Rentbr. 912 B. 


anl. 44% 
Frachten. 


o Danzig, 11. April 1859. Seit dem 7. d. M. wurden folgende 
Frachteourſe bewilligt: auf Antwerpen hfl. 17 p. Laſt eichen del ‚Bor: 
deaur Frs. 45 und 15% p. Laſt Holz, Firth of 1 2 fh. oder Ihtüfte 
Großbritaniens 2 ſh. 4 d. p. Or. Weizen, Cheſter 16 fh. p. Load ſichtne 
Balken und Sleepers, London 15 ſh. 6 d. p. Load Maſten, 13 fh. 6 d. 

„L. Balken, Sleeper und Mauerlatten, 14 fh. 6 d. p. L. Deckdielen , 
aimboeuf Frs. 45 u. 15% P. Laſt Holz, Caen Frs. 50 u. 15% p. Laſt 


— Br., — 


Holz. — Geſtern wurde ein auswärts liegendes Schiff auf Cette oder 
Marſeille zu 70 Frs. u. 15% p. Laſt 15 55 und fichten Holz gechartert. 
Am heutigen Tage kam kein Frachtabſchluß zu Stande. 

Memel, 9. April. (C. H. Jürgens). Seit dem 5. d. M. wurde 
bewilligt: nach b. 80 Ste. Mlbco. per Laſt Leinſaat, nach Gent 
bt. 155 pr. Laſt Holz v. 80 Cub. ⸗F. engl. Maaß, nach Arbroath 28 fh. 
6 d. per Ton Flachs, nach Ipswich 14 ſh. 6 d. p. Ton Oelkuchen, nach 
London L. 12 p. Mille Piepenſtäbe, 14 ſh. p. Load ſichtene Balken, n. 
Newport 14 fh. p. Load fichtne Balken, nach Rocheſter 15 fh. 6 d. per 
Load runder Sleepers. 


See: und Stromberichte. 

Memel, 9. April. (C. H. Jürgens.) (Wind: SW., friſch, dick, 
nebelig.) Das Barkſchiff „Sidonia“, geführt von Capt. Dyes, in Bal⸗ 
laſt von Swinemünde nach Memel beſtimmt, war geſtern bei dickem 
Wetter in der Nähe von Schwarzort auf Grund gerathen, jedoch wie⸗ 
der abgekommen noch bevor Lootſen und Fiſcherlente, welche dem Schiffe 
Aſſiſtence leiſten wollten, daſſelbe erreicht batten. 

„Sidonia“ erhielt, nachdem es flott war, einen Lootſen an Bord 
und kreuzt noch in See, da Schiffe bis jetzt dicken Nebels wegen nicht 
einkommen können. 

Die Witterung iſt hier noch immer ſo, daß Schiffe auf der Rhede 
nicht löſchen können. 

Die beladene engliſche Brigg, welche am 6. d. M. in Sicht war 
und noch nicht hat einkommen können, iſt die „Mecca“, Capt. Wood, 
mit Kohlen von Hartlepool nach Memel beſtimmt. 

Geſtern Abend wurde auf der Fahrt bei einem Waſſerſtande von 
2, am Pegel (6“ weniger als am 6. April) eine Tiefe von 13° 6“ 
rheinl. Maß gefunden. 

Am 5. d. M. lief von den Werften des Schiflsbaumeiſters Pieper 
ein für hieſige Rechnung erbautes ca. 300 Laſt großes Barkſchiff gluͤck⸗ 
lich vom Stapel, welches den Namen „Victoria“ erhielt und von Capt. 
J. W. Braun geführt wird. 8 8 


Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, den 9. April. Wind: W. 


Geſegelt: 
M. Ipſen, Cecilie, England, Holz. 
; Angelommen: 
W. Koop, Martin, Roſtock, Blei u. Ballaſt. 
G. Moffat, Wave, Copenhagen, Ballaſt. 
Den 10. April. Wind: NW. 
H. O. Miebrodt, Major Schumacher, Roſtock, Ballaſt. 
P. C. Kortlepel, Courier, Stettin, Mauerſteine. 
A. Robertſon, Telegramm, HAlloa, Roheiſen. 
C. D. Stüdemann, Charlotte Caroline, Greifswald, Ballaſt. 
M. L. Koch, Margaretha, Aresklöbing, do. 
A. N. Svennevig, Artemis, Copenhagen do. 
L. F. Tetzlaff, Charles P. Mare (D.), Stettin, do. 
H. Boeſe, Carl Nikolaus Bernhard, do. leer. 
Geſegelt: 
G. Mortier, Swanland (D.), Hull, Getreide. 
Den 11. April. Wind: S. > 
N. E. Panitzki, Friedrich Wilhelm III., Liverpool, Holz 
E. Behrendt, Eugenia, London, do. 
2 e ö 4 e ki * 
G. r Dee N 
G. Davis, Humility, do. - Getreide 
5 H. Lever, Harmonie, Kiel, Holz. 
k. W. v. d. Bos, Albertina Tjeskina, Amſterdam, Getreide. 
C. G. Ziemcke, Stolp (D.), Stettin, do. 
C. Kropp, Wanderer, do. do. 
A. Brandt, Charlotte, London, Holz. 
A. Mührer, v. Nagler, do. do. 
D. Jahnke, Cito, Boulogne, do. 
C. Harder, Friedrich Wilhelm IV., London, do. 
J. Vanſelow, Peter Rolt, Liverpool, do. 
C. C. Wallis, Einigkeit, Paimboeuf, do. 9 
D. Folkes, Gebr. Folkes, Amſterdam, Spiritus. 
Wiedergeſegelt: 
F. Labudda, Ida Maria. 
Von der Rhede geſegelt: 
A. N. Svennevig, Artemis. 
g Angekommen: 
A. Rindfleiſch, Friederike, Stettin, Stückgut. 
P. Rasmuſen, Ellen Kirſtine, Svendborg, Ballaſt. 
J. Hamm, Minerva, Oland, Aepfel. 


Im Ankommen: 1 Kuff, 1 Jacht. 


Amſterdam, 5. April von Hartlepool, 4. April f 
Sophia, Carls, Danzig Rannymede, Anderſen, Pillau 
Hobart Town, 4. Febr. von 


nach 
Helena, Diepenbrock, Königsb. 
6. Ap. Jantina, de Boer, do. 
Texel, 5. April b 
Jetslelina Wya, Doornboſch, Dzg. 
Geſina Margaretha, Stenger, 


i Königsberg 

6. April Rembrand (D.) do. 
Vlie, 2. April 

Spruit, Pott, Memel 


5. Ap. Drewes Roemeling, v. Lier, 
Königsberg 
Maria Rein, de Groot, do. 
Geeſſina, Koning, Danzig 
Brielle, 6. April 
Ankjen, Gebkelina, Duintjer, 


Königsberg 
7. Ap. 4 Gezuſters, Block, do. 
London, 4. April 
Clarirt: 
Ida, Wollkammer, Memel 


Enigheden, Hanſen, Königsberg 
6. Ap. Friedr. Wilh., Boeſe, Memel 
In Ladung gelegt: 
Heiligenhafeu, Niffen, 
Gravesend, 5. April 
Sophie, Brandt do. 
Liverpool, 5. April 


Danzig 


D. F. Weber ſen., Leeſe, Memel 
und Melbourne 
Lyngrer, bis 21. März von 
Fonife, Altenborg, Pillau 
Maasluis, 6. April 
Margaretha, Dunkler, Königsb. 
Vliſſingen, 7. April nach 
Aurora, Schmelzer, Memel 
Hendrika Margar., Glim, Kgbrg. 


Oſiris, Warnecke, Memel 

Anne Luitzia, Voß, do. 

Chriſtina Staal, do. 
Boneeß, 5. April 

Areturus, Wilſen, do. 
Cuxhaven, 9. April 

Roland, Wehlen, Danzig 
Bremerhaven, 8. April 

Elizabeth, Bos, do. 


Warnemünde, 6. April 


Niklot, Frelwurſt, do. 
e Voß, do. 

ugend, Fretwurſt do. 
Charlotte, Voß, do 
Eliſe, Ahrens, 555 


Marie Brockelmann, Voß, 4 
Franz u. Ernſt, Moeller, do. 
Major Schumacher, Miedbrodt, 


Ellen, Tinley, Pillau Danzig 
Travemünde, 6. April \ Schnelle, Ewert, Memel 
Pandora, Galle, „ Memel Nautilus, Bruß, do. 
Travemünde, 8. April Herzog Georg, Sponholtz, do. 

Harmonie, Ahrens, Memel Copenhagen, 7. April 
Dundee, 4. April von larirt: 

Emma Eliſe, Schmeer, Pillau Thor (D.), Wittuſen, Königsb. 
Grangemouth, 4. April Helvoet, 7. April 

Marie, Heinrich, Königsberg Wilhelmine, Swart, Danzig 

; nach 3 Gebröders, Movi, do. 

Eva, Carl, . Danzig Mete, Hazewinkel, Königsberg 

Matanzas, M'Kay do. Dankbarkeit, Potjer, do. 

Britania, Cargill Memel 

Memeler tee 
N - Angekommen: 

7. April. Hart Bell, Swinemünde. 
„ „ Jo. Twizell, Twizell, Copenhagen, 


7. Apri irteen, Brown, Swinemünde. Thorn, den 9. April. Waſſerſtand ——“. A. Grothe, H. Warſchauer, Wloclawek, Berlin, 28 L. Roggen. 
8. 1 a Amel Nabe (SD.), Trettin, Stettin. | Str o m a b: 5 C. Schlegel, H. Lewinski, do. do. 2 do, 
jr Athens, Brunswick, Swinemünde. G. Kähne, D. Bandriemer, Gonzorow, Danzig, 43 L. Roggen. ] W. Blume u. B. Steuer, N. Amſterdam, Wlocl., Berl., 51 do. 

1 Eltham, Pollard, do. D. Königsberger, J. Taubwurzel, Suſel, do. 37 do. S. Gilbendorf, Schiland u. S. Ehrlich, Sieroez, Danzig, 220 Stck. 
n r J. Juſt, J. Goldgräber, Roſow, do. 34 do. b. Holz, 2940 Stck. w. Holz, 33 Laſt Bohlen. 

Bromberg, 9. April. A. Liebſch u. W. Albrecht, J. Epſtein, Nowydwor, Berlin, 59 do. F. Martinfe, J. Marſop, Warſchau, Danzig, 40 L. Peinfaat, 
L. Boehme Eſſig, Nakel, Graudenz, Strelau. Fr. Pfahl, Krentzlin u. Pickert, Wyskow, Magdeburg, 40 Ct. Hanf, 71 Ct. F. Krupp u. F. Kittner, J. Bruck, do. Berlin, 141 L. Roggen. 
E. Elsholz, Roggen, Plock, Berlin, Marſop. Federn, 958 Ct. Theer, 624 Ct. Kienöt. r M. Guretzki, M. E. Körner, do. Danzig, 36 do. 
C. Voigt, E. Sebl, do. do. do. an Ordre. L. Fauche, L. Ginsberg u. C. Jacobſon, Wyskow, Magdeburg, 266 Ct. Summa — L. Weizen, 459 L Roggen, — L. Erbſen. 

do. Kienöl, 348 Ton. Theer. 


W. Finke, M. Mahnicke, Rogg, Bromberg, bo. 


Donnerstag, den 15. d. M., 
wird von hier nach London expedirt 
das schnelle A. J. Dampfschiff 

„PAULENA‘“, 

Capt. F. Domke. 
Güter-Anmeldungen werden hier von 
dem Unterzeichneten, f. die Rückladung 
von den Herren Sack, Bremer & Comp. 
in London entgegen genommen. 

Preise der Passagierplätze: 


1, Hajite 20 Thlr,) ohne 
. 90 10 ) Beköstigung, 


Das Schifl Ralle falls es von hier 
keine volle Ladung hat, unterwegs. 
p. p. Danziger 
Rhederei-Ketien- Gesellsehaft 


John Gibsone. 


„UNION.“ 


See-&Fluss-Versicherungs-Gesellsehaft 
in Stettin. 
Diese Anstalt übernimmt die Assekuranz gegen 
See-Gefahr, sowie gegen Strom-Gefahr 


unter sofortiger Ausfertigung der Policen, durch 
den Haupt-Agenten 


Alfred Reinick, 


Hundegasse 90, 
Die Schlesische 


Srukrverſicherungs-Geſellſchaſt 
in HHNE S LAN 


übernimmt Versicherungen geg. Feuersgefahr, 
. Stromgefahr, 


zu billigen festen Prämien ohne Jede Nachschuss- 
Verbindlichkeit. Anträge werden jederzeit ent- 
gegengenommen und die Policen sofort ausge- 
fertigt. = 43456 

Haupt-Agent HERMANN PAP , Duttermarkt 40. 


TTT 


Bei Nobert Schäfer in Dresden iſt fo f 
eben erſchienen und durch unterzeichnete Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 


Der neue große Danernkrien, | 


oder ein Fingergeig zu feiner Abwehr. 
Von Moritz Müller. Preis 2 Sgr. oder 
7 Kr. Die Schrift deſſelben Verfaſſers: Er⸗ 
ziehung und Erzieher. Eine Anſprache 
an Eltern und Jugendfreunde. Mit einem 
Schlußwort über die Agende und Kniebeugung 
in Baden; — wurde in zweiter verbeſſerter 
und vermehrter Auflage verſandt und ſind e 
beide Schriften hiermit dem Publikum beſtens 

empfohlen. 3467 2 


Leon Saunier, 


: Buchhandlung für deutliche und ausländische Literatur“ 
in Danzig, Stettin und E bing. 


Die 22. Auflage. 

Vor zehm Jahren. zum ersten Mal 
veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, sei- 
nen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Männer, 
das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert 
über diesen Gegenstand gedruckt wurde. | 


m Aerztlicher Rath» 


.. 


3454 


[3433] 


U 


— — 


DER geber in allen ge- 
er Fe eee 
PERSEENLICHE S ebe. 


ständen etc. etc. 
Herausg, von Lau- 
rentius in Leipzig. 
22. Auflage. Eln 
starker Band von 232 
Seiten mit 60 anotomi- 
— s schen Abbildungen. In 
Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nützlich für 
junge Männer, wird aueh Eltern, Lehrern und Er- 
ziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen 
namhaften Buchhandlungen vorräthig. 
22. Aufl. - Der persönlicheschutz von 
Laurentius. Zithir. I. 10 Ser, — 1. 2. 

[3267] 24 kr. | 


Sy chen empfingen engl Mafchiz 


Schutz. | 


In Amſchlag verſiegelt. 


7 


Kunſtausſtellung und Verkauf 
von Original⸗Oelgemälden (Düfeldarfer Schule) 
in dem Saale des Gewerbehauses 

nur bis Sonnabend, den 15. April geöffnet. 


Für die Aechtheit der Originalität wird Garantie geleiſtet. 
Entrée 5 Sgr. 


M. HAGEN women 
Am 1. und 15. Mai 


finden wieder die Prämien⸗Ziehungen der von der Kgl. Bank und der Municipalität 
garantirten 


Bayr.-Ansbacher und Ueuenburger Anlehens-Lotterie 


Beide Anlehen ſind durch ihre Solidität t urg die vielen Gewinn-⸗Chancen, die fie bieten, höchſt 
empfehlenswerth, wobei es eine befondere Beachtung verdient, daß nicht allein x g 
alle Obligationen mit Prämien herauskommen müſſen, welche die 
Einlagen überfteigen, 
ſondern daß auch außerdem mit demſelben Treffer von 


fl. 45000, 25000, 20000, 18000, 16000, 14000, 12000, 10000, 8000, 6000 ze. 


langen find, g 
er "Die bligationen, deren An- und Verkauf in allen Bundesſtaaten erlaubt ift, koſten zu der 
Bayr.⸗Ausbacher Lotterie 4 Thlr. 24 Sgr., 


zu der Neuenburger do. „ 26 „ 5 f 
Aufträge beliebe man direct an unterzeichnetes Handlungshaus zu richten. Pläne gratis. Der Ber 


trag kann in baar, Banknoten, Wechſeln Übermacht oder durch Poſt-Nachnahme erhoben werden. 5 
N 2 9 y AR 5 . 
13297) Heinrich Steffens, Vanguier, Frankfurt a. Kl. 


E soll ein eisernes Dampfbugsir- 
boot von 120 Pferdekraft für den 
hiesigen Hafen angeschafft werden, 
welches in allen seinen Theilen be- 
sonders stark gebaut und zugleich so 


3458 


2 
- 


| achaner Cavi 
Aiſchen Afracaner Caviar 
Annan: 


Aniverfal-Effen; 


1 


eonstruirt sein muss, dass es auch zum zur volſtändigen Beſeitigung des üblen Ge: | 


Eisbrechen gebraucht werden kann. 
Offerten nebst Kostenanschlägen und 
Zeichnungen schen wir bis zum 


15. Mai d. J. 


ruchs beim Athmen, 
bis jetzt als unübertroſſen daſtehend, 


als auch 

Radicale Mittel gegen Fäulniss des Tahn- 
fleisches nach ärztlicher Vorschrift 
8 bereitet 
pro Fl. 10 Sgr. 
Gebrauehsanwelsung. 

10—15 Tropfen dieſes Extracts miſche man in ein 
Weinglas voll gewöhnlichen Waſſers und ſpüle damit 
zu öftern Malen, Morgens, Mittags und Abends die 


entgegen. 18448] 


MEMEL, den 6. April 1859. 


Vorſteher-Amt der Bonfmannhaft 


pfiehlt di 
Porte Tagelang 
P. J. Aycke & Co. 


driſchen Jg 
925 Barcley 


nicht nur verliert, ſondern der Athem auch ein ange: 
nehmes friſches Aroma erhält. — 

Gut iſt es, doch nicht immer nothwendig, das Zahn⸗ 
fleiſch und die Zähne beim jedesmaligen Gebrauche 
der Eſſenz mit einer feinen Zahnbürſte leiſe zu rei⸗ 
ben. Den üblen Geruch nach dem Genuß geiſtiger 
Getränke, Spivituofen ꝛc. benimmt ein mehrmaliges 
Spülen der Mundhöhle damit fofort, 

Bei Fäulniß des Zahnfleiſches wird die Anzahl der 
8017 verdoppelt und zu öftern Malen daſſelbe 
geſpült. 


Alleinige Niederlage für den Preußifchen Staat 
in der Parfümerie: Handlung von 
Eduard Bduehn 
[3452] in Königsberg i. Pr. 
„„ ͤ ͤ T 
den Engl. Patent-Portland⸗ 


Rüdersdorſer Rall, 
friſch za empfehlen 
(3463) 


Gebrüder Engel, Hundegaſſe 61. 


Dachpappen von 79 Pf. pr. J, engl. 
Patent⸗Asphalt⸗Dach⸗Filz 13 Pf. pr. / 
Asphalt zum Dachdecken, natfiriichen As: 
phalt zu Trottoirs, Waſſerglas, gemahlen u. 
in Stücken, ſowie Asphalt⸗Papier zum Be⸗ 
kleben feuchter Wände empfehlen 


Roggaß & Oſtermann, 


3459 ndegaffe 61. 
ü c 


Aecht Patent- Portland-Lement, 


| 995552 70 Senda fils, Dach⸗ Cement, der bereits zu vielen. Kgl. Preuß. 
pappen, Theer ꝛc. empfehlen billigt Feſtungs und Regierungsbauten verwendet wurde 
13464 Gebrüder Engel, Hundegaſſe 61. und deſſen Drolfist 7 85 Beſen gehbtenb = 


erkannt ift, aus der Fabrik der H 
Bevan & Sturge in L 
neben der, der Herren Ro d 
iſt und ganz dieſelben Mate 
wendet, halten wir Lager und empfehlen denſel— 
ben zu billigſten Preifen. 


„Roggat & Ofermann, 
8 EEE TEE STE Te 


Transportable Schmiedeheerde 


verbeſſerter Conſtruktion erlaube mir den Herren Fa: 
britauten, Kaufleuten (ganz beſonders zum Ex⸗ 
port), Maſchinen⸗, Schiffsban⸗ und Keſſel⸗ 
ſchmiedereien ꝛc. ꝛc., überhaupt für jedes Gewerbe, 
wo ein Gebläſe und Feuer erforderlich it — zu 
empfehlen. 

Dieſelben werden in verſchiedeuen Dimenfio- 
| nen von 1—2“ Durchmeſſer, im Gewichte von 1585 
300 Pfund gefertigt, und bringen Eiſen von 1—6“ 
Durchm. in kurzeſter Zeit zur Schweißhitze. 

reiſe außerſt billig. Aufträge pünktlichſt Ile 
. 95 
Heinr. Monjau, Gebläſefabrikant, 

Thieboldsg. 126 in Cöln a. R. 


— =. oe 
b In Langeführ M eine ſehr freundirche om⸗ 
[3462] 


erren Knight, 
ondon, welche dicht 
ins u. Co. gelegen 
rialien als jene ver— 


—— 
Solnhofer Tithographie⸗Steine 
von feinſter Maſſe und in jeder Größe bei 
Gebrüder Schmitt in Nürnberg. 
Preis⸗Couraute ſtehen zu Dienften. 2701] 


I 2 = — * 
bs (GDA 


von 


6. Berger & Co. 
Poggenpfuhl II. 


Fabrikanten, Kauf: u. Geſchäftsleuten, 
ſowie allen, denen an Sicherheil und Pünktlichkeit ge⸗ 
legen iſt, wird angelegentlichſt empfohlen, die Beſor- | effertuirt, 


ung ihrer laufenden oder zeitigen Geſchäfte in Eng⸗ 
fend an Siege & Co“ 


„Foreign Bank & Universal 


Ageney“ 
2 Agar Street Strand, 


merwohnung zu vermiethen. Näheres Hunde 
gaſſe 47, 2 Treppen hoch. 
eee eee ee eee eee 


nen⸗Leinen⸗Garn in diverſen Num- 
mern. N. T. Angerer. »usı| 


— — — 


298 JL. on don W. (. 
zu übertragen; — auf frankirte Anfragen wird genaue 
und unparteiiſche Information über die Verhältniſſe 
der Londoner Geſchäftswelt ertheilt. 


„Der Bitte in No. 266 dieſer Zeitung, den „Don 

Inau“ bald wieder zur Aufführung zu bringen, kön⸗ 

nen wir nicht umhin, uns frendigſt anzuſchließen. 
[3415] Mehrere Operufreundinnen. 


— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Derlegers, Druck und Verlag von A. W. Aafemann in Danzig. 


Mundhöhle tüchtig aus, worauf nach mehrtägigem Ge⸗ 
brauche der beläſtigende üble Geruch beim Ahnen ſich 


geräth wird dem Pächter käuflich überlaſſen. 


Verpachtung. 

„Mein Gut Neu⸗Tuchlin, Kreis Carthaus, 
will ich mit vollſtändig beſtellten Saaten anf 6 oder 
12 Jahre von Johanni d. J. ab, verpachten. 

Areal 1800 gd. Mrg., worunter 1000 M. m 
term Pfluge, 100 M. M. Wieſen, und 700 M. M. 
Weide. Ein Inventarium von 400 Stück Schaafen, 
12 Ochſen, 8 Pferden, 6 Kühen, u. vollſtändiges 2 
Die 
Wirthſchafts⸗ und das Wohngebäude ſind in ſehr 
gutem Zuſtande, meiſt neu und maſſiv. Da das Gut 
in Schlagen bewirthſchaftet und in gutem Kulturzu⸗ 
ſtande iſt, ſo kann es auch nur gegen Caution einem 
reellen und tüchtigen Wirthe überlaſſen werden 

Auf portofreie Anfrage ertheilt nähere Auskunft 

D. v. Saszewski 
[3451] auf Tuchlin bei Sierafowiß. 


400 Thlr. werden zur erſten Stelle 


auf ein Stallgebäude, welches für 1200 Thlr. verſi⸗ 
chert iſt, geſucht. Adreſſen unter W. C. werden er⸗ 
beten in der Exped. dieſer Zeitung. 13468] 


lage von einem weit verbreiteten, viel empfohlenem 


Augenwaſſer in Danzig übernehmen 


will, ‚beliebe feine Adreſſe unter W. A. in der Exped. 
dieſer Zeitung abzugeben. 3461 


| ine folide Firma in Leipzig ſucht gang⸗ 
E bare Artikel in Comune In ge , 
men; auch würde ſich ihre Lokalität zur Aufſtellung 
eines Muſterlagers in bevorſtehender N) 

züglich eignen. Darauf bezügliche geehrte Offerten 
unter der Chiffre M. B. H. No. 100 wird Hert 
Buchhändler Heinrich Hübner in Leipzig die 
Güte haben gefälligſt zu befördern, [3382] 


cher der polnischen Sprache vollkommen mäch⸗ 


Danzig, im April 1859. 
3383] A. W. Kafemann- 


STADT-THEATER in DANZIG, 
Sonntag, 10. April (6. Abonnement No. 18). 
Montag, 11. April (mit aufgehobenem Abonnement). 


Zum Beneſiz 
für Fran Susanne Pettenkofer. 


Die Regimentstochter, 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 
8 Vorher: 
Taunhäuſer. 
Komiſches Intermezzo von Kaliſch. 
Zu Anfang: 


Die Helden. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Morſano. 
A. Dibbern. 


Tages-Anzeiger. 

Montag den 11. April. 
Gewerbe⸗Verein. Sitzung der Bauſection. 6 Uhr⸗ 
do. Sitzung der Handelsſection. 7 Uhr⸗ 
Dienſtag den 12. April. [ 
Gewerbehans. Vorleſung des Prof Dr. Erdmann 
aus Königsberg über „Herzog Albrecht von Preußen 
und in Verhältniß zu Luther und Melanchthon, 

— 7 Uhr. i 


I 


Angekommene Fremde. 
11. April! 

Englisches Haus: Major a, D. und Rittergut 
beſitzer Freiherr v. Hammerſtein aus Mecklenburg, 
Lieutenant a, D. u. Rittergutsbeſ. Freih. v. Ham? 
merſtein a. Schwartow, Rittergutsbeſ. v. Zelewsli 
a. Barlomin, Lieutenant u. Rittergutsbeſ. Janke 
nebſt Gemahlin a, Bendomin, Lieut. u. Ritterguts⸗ 
beſ. Steffens nebſt Gemahlin a. Gr. ⸗Kleſchkau, 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Ober? 
Staat Anwalt Gerlach a. Marienwerder, Gutsbeſ. 
Lechler a. Oſſeken, Kaufmanns⸗Wittwe Wedecke 

nebſt Familie a. Stettin, Kaufl. Katz g. Berlin, 
v. d. Ouden a. Rotterdam, Reißmann d. Bromberg, 
N a. London, Wchaeffer a. Leipzig, Hertel a. 

remen. 


lenburger a. Königsberg, Kaufl. Wolff a. Berent, 
Worzewski a. Berent, 7 55 Jaenicke, Falk a. Berk 
lin, Wiens a. Heiligenbeil, Fabrikant Hoene a. 
Cottbus, Oeconom Riedel a. Elbing, Buchhalter 
Kahleis a. Königsberg, Oberſt⸗Lieut. u. Command. 
des 5. Infanterie-Regiments v. Böhn a. Bresla 
Hötel de Thorn: Käufl. Pieper a. Barmen, Strau 
a. Graudenz, Bieber a. Schweetz, Fabrikant, He 
d. Krakau, V 
Gutsbeſ. Schaf 
a. Carthaus. 
schmelzer's Hötel: Rittergutsbeſ. Sabalowsby 
a. Tilſit, Rentier Cornelius a, Stettin, v. Hofe” 
berg a. Petersburg, Oekonom. Gerhardt a. Königs“ 
berg, Boſchke a. Fiſchau, Lieut. a. D. u. Gutebeſ⸗ 
Bolte a. Memel, Kaufl. Zeisgendorf a. Bromberg, 
Kumrich g. Hamburg, Heier g. Magdeburg, Körner 
a. Friedrichsrode, Gutsbeſ. Gee nebſt Familie 
a. Altmarkt, Kunzendorf a. Gr.⸗Zeſewitz, Wadehn 
a. Neuteich, Particulier v. Korſewiſch a. Posen, 
Schiffscapiſain Freundt a. Memel, Mittmeiſter u, 
Rittergutsbeſ. Boſchke a. G. Gr.⸗Weſſeln, Studen 
v. Weikmann a. Jena. 4 
Reichhold's Hötel: Kaufl. Schröder a. Königs“ 
berg, Liebrecht a. Görlitz. 3 
‚Hötel d’Oliva: Gutsbeſ. Wedekind a. Elbing 
Kr.⸗Phyſikus Dr. Wolff a. Carthaus, Kaufl. Loh 
a. Heiligenſtadt, l Elberfeld, offman, 
a. Frankfurt a, d. Oder, Sommerfeld a. Neuftad 
Garten⸗IJngenieur Eichler a. Berlin. 5 
Deutsches Haus: Amtmann Bebof a. Neuſta 
Kaufmann Siegmundt a. Lauenburg. 


ranski a. Carthaus, Rend. Stelter 


Hötel St. Petersburg: Gutsbef. Cohnfeld . 
Sohn a. Bromberg, Kaul ee Marien tur 
Falk a. Stuhm, Hopfenblum a. Warſchau, Mo 


a. Elbing ’ 
E Hy ʃbÜ ee 


teffe ganz vor? 


Wer unter oortheilhaften Bedingungen eine Nieder⸗ 


Ein guter Setzer, wa 


tig, findet in meiner Offizin dauernde Beſchäftigung. 


— 


Hötel de Berlin: Provinzial-Schulrath Dr, Die 


2 a. Wien, Bombach a. Elbing, 


